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J Vom
Durkiſchen Writzen,

urnnd wie

ein Sand-KKann
durch Mnbauung deſſelbigen nach
Proportion der Quantitæt ſeines
Akers einige Scheffel oder einige Winſpel Aus

ſaat ſeines SommerJeldes funffach hoher nutzen

konne, als wenn ſelbiges mit Gerſte
beſaet wurde.

entworffen
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Gencigter Leſer!

TMS iſt der Turkiſche Weitzen eine Art von Ge—
treide, welches ſich ſo vielfuch vermehret, und da—

J J  ben ſo nutzlich zu gebrauchen iſt, daß es ſowohl
zum beſten des Land-Manns als des gemeinen

als ein ander Getreide cultiviret wurde. Man hat ihn ſchon
lange Zeit in denen Garten zur Zierde geſtecket, ohne auf deſ—
ſen Anbauung im Groſſen zu reflectiren, daher ich mir allezeit

einige Hinderniſſe, die nicht zu heben waren, dabey vermuthet,
nachdem ich aber einige Proben, obwohl nur im Kleinen ge—
macht, weil jch keine Gelegenheit habe ſolche im Groſſen an-
zuſtellen, ſo habe nach reiflicher Uberlegung befunden, daß wo
ja einige Kinderniſſe ſich ereignen wollen, ſelbige durch meine
nachfolgende Methode denſelbigen anzubauen, leicht aus dem
Wege geraumt werden; er unterſcheidet ſich von anderem Ge

treide darin, daß er viel ſtarckere Stauden als einige Art deſ—
ſelbigen ſetzet, folglich muſſen auch ſeine Korner ungleich wei—

ter voneinander als eines andern Getreides liegen, welches
durch kein Mittel beſſer als durch das ſteken geſchehen kan;
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S 4.
uber dieſes Wort Stecken, werden vielleicht viele ſtutzen, und die
gantze Anbauung des Turkiſchen Weitzens als impracticabel

verwerffen wollen, wer aber meine Methode nur ohne præ—

judicium erwegen will, wird befinden, daß ſo ſchwer und faſt
unmoglich das Stecken bey andern Arten desGetreides im Groſ
ſen anzubringen, ſo moglich und leicht ſelbiges bey dieſer Art
geſchehen konne;

Bey meinen Proben ſo ich damit gemacht, habe befunden,
daß es ſehr gut ſey wenn man ihn ohngefehr Fuß tief ſtekt,
weil er ſonſt Gefahr lauffen konte von ſtarcken Sturm-Win
den umgeriſſen zu werden, welches aber alsdenn gar nicht zu
befurchten iſt; da er ſo tief geſteket werden ſoll, ſo will auch
vonnothen ſeyn, daß die Erde einen guten Fuß tief locker ſey,
dieſes nun kan fuglich auf folgende Art bewerkſtelliget werden:
Man erwehlet ſich im Anfang des Fruhlings, ſo bald die Erde
offen, ein Stut Landes im SommerFelde, ſo aber nicht vom
ſchlechteſten ſeyn muß, ſondern ohngefehr von dem, ſo zu Rog
gen zum 4len Korn, zu Gerſte zu 45 Korn im Anſchlag ange—

ſetzt zu ſeyn pfleget, laſt es tief umpflugen, dem Pfluge muß
ſogleich ein anderer in eben derſelbigen Fahre folgen, an dem
die Schaar tieffer, und die Bretter hoher als ordinair gemacht
ſeyn muſſen, damit ſie dieſe 2te Scholle auf die erſte legen kon
nhe, um dieſe Erde ſo von unten gekommen, lokerer zu ma
chen, muß ſie nochmals umgepfluget und mit eiſernen Eggen
beegget werden, ſo aber das Erdreich von Natur ſehr murbe
ware, dorffte es nur, nachdem es einmahl auf beſchriebene Art
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doppelt umgepfluget worden, ſcharf beegget werden; Zwiſchen
dem erſten mahl pflugen mit dem doppelten Pflug, und dem
zweiten mahl mit dem einfachen, kan eine Zwiſchenzeit von et—

lichen Wochen bleiben, damit das Unkraut ſo ſich beſtrebet her
vorzukommen deſtomehr geſtoret werde, ja ts kan auch nicht
ſchaden ſo das erſte pflugen mit dem doppelten Pflug im ſpa—
ten Herbſt geſchahe, das zweite mahl pflugen, eggen und ſteken
aber, muß kurtz hintereinander geſchehen, damit die Erde ſo
auf den Kornern liegt, deſto lokerer ſey, und die Keime ſich de—
ſto leichterer durcharbeiten mogen.

Zum ſteken, welches von der Mitte des Aprils bis in der
Mitte des Maji geſchchen kan, iſt folgende Methode am be—

quennſten und nutzlichſten zu gebrauchen. Man laſt durch ei
nen Pflug deſſen Schaar 1 Fuß breit, und:? Fuß tief gehet
eine Furche ziehen, in ſelbiger laft man den Weitzen vermittelſt

untengezeichneter Machine fallen, welche Arbeit, weil ſie leicht
iſt, durch Fraueus verrichtet werden kan, diefelbigen auch nicht
uber zGr. Tagelohn bekommen, es kan dieſelbige wie hier ge
zeichnet iſt, gemnacht werden.



ur  G6.) rum! a. Gind die Blech-Rohren wodurch der Turkſche Wei—
J

L

J

II tzen fallen muß, die ohngefehr in Dike eines guten Spaniſchen

unſ
Rohrs ſevn muſſen, damit wenn von ohngefehr 2Korner her—
ein fallen, ſelbige die Rohre nicht verſtopftn.

b. Sind die Mundungen, worin die Korner geſtekt
werden.

Tc. Jſt die Latte ſo die Rohren in ihrer Ordnung halt,
ſo in Form einer Renne oben ausgehohlt ſeyn muß, damit das

Korn, wenn es in der Geſchwindigkeit vor die Rohre vorbey

Ili
d geſtekt wird, nicht auf die Erde falle, ſondern ſogleich in die
min Mundung der Rohre geſchoben werden konne.
un dd. Jſt die Latte, ſo die Rohren unten in ihrer Or—

mn dnung halt.

J

J

mini ee. Sind die Fuſſe, woran die Latten befeſtiget ſind, wel—
che unten 3 Finger breit langer als die Rohren ſeyn muſſen,
dämit nicht die Rohren auf ber Erde aufftehn, und ſich damit

An jedem Ende dieſer Machine, muß eine FrauensPer14

ſon ſtehen, ſo 4 Korner in die a Mundungen der Rohren ſo
ihr am nechſten ſind ſtekt, ſogleich die Maohine, welche nicht
zu ſchwer gemacht: ſeyn mun/ jede. an ihrem Ende anfaſt, und
ſo weit hebt, daß der hinterſte Fuiß dichte am letzten Korn zu
ſtehen komt, jede ihre 4 Rorner ſtekt, die Machine weiter hebt,
und ſo ferner die gantze Furche herunter, die Rohren muſſen
alle ſo in der Machine eingeſetzt ſind, daß jede accurat 1. Fuß
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(7. évoon der andern ſtehet, ſo wird auch jedes Korn in der Furche

1. Fuß weit von dem andern zu liegen kommen, auf der an—
dern Seite des Stut Landes, da der Pflug wieder eine Furche

her ziehet, muſſen ebenfals 2 Frauens-Perſonen mit einer Ma-
chine auf jetzt beſchriebene Art den Weitzen ſtecken, wenn nun

der Pflug von der andern Seite des Stuck Landes wieder auf
der erſten heruber komt, ſo ziehet er eine Furche neben der er—
ſten wie gewohnlich, und bedekt alſo den Weitzen wie verlangt i

Seite des Stut Landes Korner ſteken, ſo ſteken 2 zu eben der ue
Jworden mit? Fuß Erde, wenn 2 Frauens-Perſonen auf einer

J

Zeit auf der andern Seite, hernach kommen die von der an—
dern Seite auf der erſten, und die von der erſten auf der an—
dern heruber, nnd alſo wechſeln ſie beſtandig ab, es werden

JU

auf ſolche Art 4 FrauensPerſonen allezeit ſo viel ſteken konnen, als Pflug pflugen kan, ſo daß Pflug n
J ſuulaar nicht nothig haben wird, ſtille zu ſtehen, nun iſt bekant, n lmn

daß ein Pflug, wenig gerechnet 2Scheffel Land taglich um qn

t upflugen kan, wurde alſo dieſes ſteken auf 1 Scheffel Land, jede
Frau zu 3 Gr. Taglohn gerechnet, 6 Gr. Unkoſten verurſachen,

gen: Es hat ein Morgen Landes „oder ein Stuck Land wel— 1111
J wo dieſe hergenommen werden ſollen, wollen wir ſogleich zei—

f

nommen, macht 1441Fuß, ſolche mit i8o als die Zahl der J

nin

I

J

G

ches zu beſaen ohngefehr i Scheffel Gerſte erfodert wurde iso
üQuadrat Ruthen, jede: Ruthe 12.Fuß, die im Quadrat ge—

Quadrat-Ruthen multiplieiret, macht 25920 Fuß, nun ſoll

tzen



tzen auf der WaageSchale in 2 Theile theilt, dieſe gtel Metze
wieder in 2Theile, ſo lange bis er die Korner mit leichter Muhe
zahlen kan, wird finden, daß 1 Metze ohngefehr 11900 Korner

halte, alſo mScheffel Landes zu beſteken 2 und z Metze
vonnothen iſt, wir wollen zum Ueberfluß 27 Metze ſetzen, ſo
profitiret man an der Auſſaat bey jedem Morgen Landes iz
Metze, den Scheffel zu 16 Gr. gerechnet, iſt 13 Gr. 6 Pf.
da nun der Morgen Landes zu beſtecken nach obiger Rechnung

6 Gr. koſtet, ſo bleiben noch 7 Gr. 6Pf. ubrig, welche man
vor das eine mahl pflugen, ſo mehr als bey andern Sommer
Getreide geſchiehet, rechnen kan, und ſo auch bey jeden Schef

fel Land wenige Groſchen Unkoſten mehr, als an der Auſſaat
erſparet werden, erfordert wurden, ſo konnen doch dieſe klei
ne Koſten, welche mit dem zu hoffenden Gewinnſt gar. nicht
in Vergleich zu ſetzen ſind, nicht fahig ſeyn einen LandWirth
von der Anbauunng dieſes. Getreides abzuſchrecken, getgget
vraucht dieſes Land nicht weiter zu werden, weil es ſchon gee
nug durchgearbeitet iſt, und die Erndte dieſes Weitzens nicht

durch Mehen geſchiehet, da das gepflugte Land Hinderniß ma
chen konte. Wenn der Durkſcht. Weitzen alſo geſtekt worden,
ſo kommt er in ein paar Wochen in Geſtalt eines Graſes hervor,

welches in kurtzer Zeit zu ſtärken Stauden wird, und ſeine
Korner an Quiſpeln, ſo an der GSeite der Stauden befindlich,
fttzet, es hat die Haupt-Staudt gemeiniglich einige Neben
Stauden, ſo aber nur in ſehr gutem Lande im Stande ſind
Korner zu ſetzen, auch wenn die HauptStaude meiſt reif iſt,

noch



i (9.noch grun ſind, dieſe konnen, wenn ſie keine Quiſpel haben
mit der Sichel grun abgeſchnitten, und denen Kuhen welche
ſie wegen ihrer Sußigkeit gerne freſſen, gegeben werden:; da
die Stauden lange und breite Blatter haben, ſo kan eine Magd

nl

in kurtzer Zeit einen Trage-Korb voll ſchneiden, es muß a—
ber dieſes entweder nur an denen Seiten des Landes geſche—
hen, oder wenn die Korner an der Haupt-Stautde ſich ſchon

vollkominen geſetzt haben, damit wenn bey dieſer Arbeit
einige Haupt-Stauden urmngeſtoſſen oder getreten wurden,
es der Frucht keinen Schaden thue: Ein mittelmaßiger Quiſ—
pel pfleget an zoo Korner zu haben, wenn wir nun rechnen
daß von denen geſteckten Kornern der dritte Theil nicht auf—
gehe, oder ſonſt zu Schaden komme, wie ich aus der Erfah
rung geſehen, daß es nicht hoher gerechnet werden konne, auch

auf jedes Korn nur einen Quiſpel rechnen, ſo haben wir noch
2oo faltige Frucht zu gewarten, bekamen alſo von einem Mor—
gen Landes, da 25 Metze geſtecket worden, i Winſpel, 3 Schef—
fel, i Metze. Dieſes iſt der Nutzen den man von dieſer An—
bauung nur zum allerwenigſten zu gewarten hat, denn es pfle
gen gar viele Stauden 2, einige; Quiſpel zu tragen, nachdem
ſie auf einen ſtarck gedungten Flek kommen, oder auch nachdem
ihren Wurtzeln wenig Hinderniß im Wege ſteht ſich auszubrei
ten. Die Erndte davon kan bis aufs Einfunhren durch Frauens
Leute geſchehen, und zwar auf zweierley Art, entweder man

laſt den Weitzen wenn er reif und trocken iſt, Staude vor Stau
de mit der Siechel abſchneiben, in Bunde mit Stroh Bander

B
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S (io. b atn rrr“
von ausgedroſchnen Stroh binden, alſo aufläden und einfahren,
oder man laſt durch Frauens nur die Quiſpel abbrechen, und

wenn ſie davon einen Handkorb oder Schurtze voll haäben, in
tinen Korb-Wagen werffen und einfahren, das Stroh da es
ohnedem nur zum unterſtreuen dienlich, kan man ſo man will
bis im Winter ſtehen laſſen, alsdenn dann und wann, wenn
man nichts nothiges zu thun hat, eine Fuhre holen laſſen, es
wird alsdenn deſto murber von abwechſelnder Raſſe und Tro
ckene ſeyn, folglich deſto eher im Miſte kurtz werden konnen;

es iſt zwar wahr, daß dieſe Erndte etwas langwiericer, als
die ſo durch mehen geſchiehet, ſeyn wird, ſie wird aber dagegen
in nichts koſtbahrer fallen, weil fie mehrentheils durch Frau
ens-Perſonen verrichtet wird, deren g in der Erndte kaum
ſo viel als 2Manner koſten. Ob dieſer Weitzen dürch Dreſchen
von ſeinen Quiſpeln abgeſondert werden konne, habe nicht Ge

tegenheit zu verſuchen gehabt, zweifle aber gar nicht daran,
weil die Korner wenner etwa Jahr gelegen umd recht ausge?
troknet iſt abzuſpringen pflegen wenn man ihn nur gruf hart?ẽ
Erde fallen laſt. Wenn man Vieh düimit! maſten will, hat
man nicht nothig ihn von ſeinen Ouiſpel äbzüſondern, ſondern
man kan 2 oder'z Stunden die.gantze Olliſpel kochen, bis dee
Korner daran aufgeplatzt ſind, alsdenn ſtainpfen, ſo wird ihn
das Vieh, ſowohl Schweine als Rinder vorzuglich vor anderm

Getreide freſſen. Bey der Erndte iſt noch zu erinnern, daß
man ſich bey dieſer Frucht keines Ueberreiffens, und daher
entſtehenden Ausfallens zu befurchten hat, weil er ſo feſte als

kein
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MA (ti.
kein ander Getreyde an ſeinen Quiſpeln hafftet, welches ſo ein
conſiderabler Vortheil iſt, daß er allein genug ſein konte
Anbau des Turtiſchen Weitzens zu recommendire,
wir konnen beh der Gerſte fchwer, und zum Theil gar
verhindern, daß ſich nicht ein groſſer Theil derſelben beym
hen, Harcken, Aufladen und Einfahren verliehre, un
man gleich einwenden wolte, daß dieſes dem Bieh zu Nutz
me, ſo iſt doch wohl einzuſehen, daß viel davon einget
wird und umkommt, und dasjenige ſo das Vieh bekom
ffters mehr Schaden als Nutzen verurſache, welches ichd
beweiſe:. Es giebt die Erfahrung daß um die Erndte Zei
ters viel Schweine ſterben, die Urſache halte ich dieſe. zu
Es iſt ein Schwein unter denen Thieren, ſo auf der Wei
hen, das geſchikteſte, Aehren und Korner geſchwind aufz
men nind zu freſſea, da es nun dabey ſehr gierig und f
iſt, ſo ſchlingt es eine groſſe Menge von dieſen trokenen
nern hinein, weil es nun nicht ſogleich zum Waſſer kon
kan, ſo entſtehet eine inllammation im Leibe, nachdem
dieſe ſtarck oder gering iſt, ſobekommen ſie entweder F

oder crepiren; Jnder innfrlichen Gute iſt er gegen G
wie a gegen5 zu rechnen, das iſt, 4 Schfl. Turkiſcher
tzen wiegen ſo vielals 5 Schfl. Gerſte, geben auch ſo viel
und maſten ſo gut als 5Schfl. Gerſte, im Geſchmak iſt e
nem Getreide ahnlicher als der Gerſte, ſein Mehl muß au
wohl als Gerſten Mehl mit Roggen gemiſcht werden, d
es gut Brod geben ſoll: darin iſt er der Gerſte noch ſond

B2
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S (2.vorzuziehen, daß da er auf Fuß tief in der Erde geſtekt wird,

und dazu:? Fuß tief unter ſich wurtzelt, er der Durre ſehr lan—
ge wiederſtehen kan; ich habe im Sommer 1748, der wegen
ſeiner Durre denen LandLeuten unvergeſſen ſeyn wird, und
da die Gerſte in trokenen Landern kaum die Auſſaat gegeben,
in etiner ſchwartzen Sand-Erde, ſo in ſelbigen Jahr nicht ge—
miſtet worden, und ohngefehr von der Gute war als ich oben
zu Anbauung dieſes Weitzens erfordert  Metze davon geſtekt,
und 20 Metzen eingeerndtet, welches ich allenfals durch Zeu
gen erweiſen konte. Ueberhaupt halte ich davor, daß wer eine
groſſe Bermehrung im Getreyde zuwege bringen will, es vor
nemlich beim Sommer-Getreyde ins Werk ſtellen kan; Es
wird einem jeden, der ſich einige Idee vom Wachsthum der
Fruchte machen kan, begreiflich ſeyn, daß Raſſe und Warme

die vornehmſten Beforderer des Wachsthums von Seiten der
Witterung ſind, denn, Waſſer iſt das Vehiciilum, ſo die
Particulen die das Weſen der Pflantze ausmachen ſollen, her
auf in die Pflantze fuhrt, die Warme aber der Tritb? ſorðns
Vehicolum nebſt denen mit ſich führenden Particulen aus der
Erde herauf treibet, die Kalte hingegen halt den Wachsthum
der Pflantze durch ihre zuſammenziehende Eigenſchafft auf,
wenn nun gleich hernach eine denen Pflantzen convenable Wit
terung einfalt, ſo konnen ſie, da die beſte Zeit ihres Wachs—
thums verfloſſen, das Verſaumte nicht gantzlich mehr einho—
len. Dieſes iſt der Grund, woher ſich das Sommer-Getrei
de allezeit, wenn nicht ein durrer Sommer kommt, ſtarker

ver



Sctz *tvermehrt als das Winter-Korn, und deswegen ein Land ſo zu
Roggen zum Aten Korn angeſchlagen iſt, zur Gerſte zu ac Korn

angeſchlagen wird: Da nun obbenante Beforderer des Wachs-
thums in Anſehung der Witterung beym Turkſchen Weitzen
mehr als bey anderm Getreyde concurriren, indem ſeine Wur
tzeln ſo tief gehen, daß ſie die Durre ſo leicht nicht zu befurch—
ten haben, auch zu einer Zeit im Felde ſtehen, da keine Kalte
zu gewarten iſt, ſo folget, daß deſto ſeltener ein Miswachs
darin entſtehen konne, und in ordinair feuchten Jahren eine J

deſto reichere Erndte zu hoffen ſey; Es bleibet noch ubrig zu i

betrachten, wie es ſich verhalte mit der Beforderung des I—
nWachsthums in Anſehung der Cultur: Es haben der Herr 4

J

Cantzler v. Wolf und andert Gelthrte, ſo auf eine Vermeh— uj 2

rung des Getreides bedacht geweſen, wohl obſerviret, daß hu
dazu vonnnothen ware:

unl. Daß das Erdreich, wortin der Saame gebracht wird,
L

murbe genug, J

li. Reine genug von Unkraut, uul

j

J

J

n

A. Fett genug, von Nahrungs-Saffte ſty: n
nIV. Der Saamie tief genug, undV. Weit genug auseinander liege. il

ſt

J

L

J

Dieſe 5 Kequiſita halte ich davor, werden bey obbeſchrie—
l

bener Cultur, ſo weit zur Wurcklichkeit gebracht, als ſie noch
inbey ktiner andern gebracht worden. Das Erdreich wird 414

L Marbi genug ſevn, weil die Unkraut Wurtzeln, welche n
ndie Lockerheit des Erdreichs viel verhindern, indem ſie ſelbiges

Bz u—



 (14.zuſammen halten, ſo tief in die Erde kommen, daß ein groſſfar Theil davon
verfaulen muß, und die reine Erde ſo oben komt. 1.) Durch das voneinander
ſchneiden und heraufbringen. 2.) Durch einmahl pflugen und eggen. 3.)
Durch das Zupflugen des Turkiſchen Weitzens loker genug gemacht wird.

il. Das Erdreich wird reine genug von Unkraut ſeyn, dann da die Wur
tzeln deſſelbigen ſo tief in die Erde kommen, wird der mehreſte Theil davon
verfaulen muſſen, weil die meiſten von ſolchen Arten Unkraut ſind, das nicht
im Stande iſt, ſo tief heraus zu wachſen, und die es im Stande ſind, werden,
weil ſie ſo offt geſtoret worden, ſo lange Zeit häben muſſen, daß ſie alsdenn dem
Turkſchen Weitzen wenig' Abbruch iverden thun konnen, denn gantzlich die
Erde vom Unkraut zu reinigen, wird wohl eine Unmonlichkeit bleihen, weil
ja ſelbſt der Wind vielen Unkraut-Saamen von einem Aker auf den andern
fuhret, und der drauf folgende Regen denſelbigen hafften mircht, wurde auch
einigermaſſen ſchadlich ſeyn, weil das Vieh auf der drauf folgenden Braake

keine Weide finden wurde. Ie eie——eIZ—un. Das Erdrich wird fitt genug vqn Nahrungs-Safft ſehn, wenn
man ein Land ſo zu 45 Korn im Gerſtehr Lande gerechnet wird, dagn nilnnt,
welches zum Winter Korn im yprigen Jahte gut: gedunget worden, oder
noch fetter wenn es zum Turkſchen Weitzen nochmahl geduniget wird. llnd
damit dieſer Dunger deſto beſſer zu Nutze kame, konte man ſelbiges Land zu
Erbſen, Wiken, Tobak und dergleichen in der Braake nehineni 5

1v. Der Saame wird tief genug kommen, wenn er Z Fuß in die Er
de kommit, und da ſeine Wurtzeln noch Z Fuß tief und mehr wachſen, ſo wird

ihn weder die Durre leichtlich austroknen, noch die Kalte, ſo im April Nacht-
Froſie kamen, ſchaden, noch auch der Wind umwerffen konntn.vV. Der Saame wird weit genug aus eingnder ſiegen, weil man ihnmach
Gefallen ſteken kan, abſonderlich, wird es gut ſeyn', ihn in ſchr'guten Lunde
noch weiter zu ſteken, weil er allda ſtarkere Stauden; und an jeder Staude
mehr Quiſpel ſetzt, welches aur dieſe Apt geſchehen kan, daß man einen Pflug
von Z Fuß breit nimt, und eine Fahre um die andetre' ſtekt, ſo daß in einer
Fahre Kuorner liegen, und in der fotgenden nicht, alſo alle Körner rg Fuß
voneinander liegen, woyl zu verſtehen daß die Stek. Rohren in aben gezeich
neter Machine:i Fuß weit von einandrr eingefetzt, ſeyn müſſen, uberhaupt
ſo kan die Erfahrung immer mehr und mehr Vortheile an die Hand geben,
dadurch der Bau des Turkiſchen Weitzens verbeſſert werde, und deſto meh
reren Nutzen brinze. Nachbein wir nim betrachtet, dns wir vdn Anduu
ung des Turkſchen Weitzens. zu hoffen haben, ſo muſſen wirauch einigo iti
iourffe, und was auf ſelbige zu antworten ſey, anfuhren

1.) Es iſt der Aker bey denen Dorffern in z Felder, WinterSonuer
und



r

2 S C(tg.)und Brachfeld eingetheilet, ſo nun einer oder anderer Turkriſchen Weitzen ſte
ken wolte;, derſelbige aber hauger uis Gerſte ini Felde ſtehet, ſo wurde ſelbiger
vom Vieh der gantzen Gemeine hetrieben und ruiuiret werden.

2.) Sowohl Bauer als Pachter haben offters kaum genugſam Spann
und Leute zu ordinairer Beſtellung; des Akers, ſo ſie nun ein Stuk Landes im
Sommer- Felde noch einmähl mehr als gewohnlich pflugen ſollen, werden
ſie nicht im Stande ſeyn ahr ubrig Land gehorig zu beſtellen.

3.Wenn viel Turkſcher Weitzen gebauet werden ſolte, wurde ſich ein Man
gel an Stroh exeignen, der theils zur Futterung der Viehes unentbehrlich, theils
auch eine Sache von Werth, wegen ſeines Preiſes und wegen der Dun gungiſt.

4) Da der Turkſche Weitzen bisher nicht cultiviret worden, wo wird
der Saame zu bekommen ſeym?.

Den uſten Einwurf beantworte ich alſo: Der Bau des Turkſchen
Weitzens iſt vor diejenigen vor erſt nicht, ſo ihr Land in ſolchen Feldern
liegen haben, er bleibt aber doch vor diejenigen ſo groſſe Felder haben, als
Adeliche und Beamte, welche Macht haben zu verbieten, daß ihnen ein ſolch
Stuk Landes nicht betrieben werde, vor diejenigen ſo Vorwerker eigen oder
in Pacht. haben, und alſo keiniander Vieh als. ihr eigenes auf ibren Aker
zu weiden haben, vor die Bauern, ſo nahe an denen Dorffern umzaunte Stu
ken Landes zu haben pflegen, vor die Leute ſo in denen Heiden wohnen, als de
ren Aker auch umzaunt zu ſeyn pfleget; wenn dieſe eine Zeit denſelbigen werden
cultiviret haben, und der Nutzen dieſer Culeur durch die Erfahrung offenbar und
unleugbar gemacht ſeyn wird, ſo wetden ohne Zweifel die Obrigkeiten auf dem
Eande, es alſo kinrichten, daß auth ein gewiſſes Feld dazu gehalten werden müſſe.

Den 2ten. Da der Turkſche Weitzen nur von ohngefehr der Mitte desAoprils bis in der Mitte des Maji geſtekt werden kan, alſo jeder Land-Mann

nach proportion ſeines Landes nur wenig Winſprl oder wenig Scheffel Lan
des dazu emplojiren kan, ſo wurde es zwar viel von dem Nutzen wegnehmen,
dazu ein Spann mehrr alsnſotiſten zu halten, ſo er aber die WinterSaat,
auf die Art, wie ieh in eitren Schrifft, ſo zum Tirul: hat: broject, wie ein
CandWirth ſrinellverenüennd aus dem Ackerbau kommen, conſiderabel
vermehren konne, und in Berlinimn Haudenſchen Buchloden auf der
Ochloß Freiheit zu bekommen iſt, boſchrieben; beſtellen wolte, ſo wurde die
ſes Spann beſtandig empiojntet werdan konnen/ und ihm die Koſten ſo da
xauf gehen, vielfachijuigute kominen? da aber dieſes auch nicht ware, ſo er
ſpart man ja ſchon gtoſtentheils an der Auffaat ſo viel, daß man dieſes eine
mahl pflugen vor Geld kan thun ldſſah und iſt. aberhaupt dieſe Emwen
dung, ſo doch ſehr offt von denen LandLeuten geſchiehet, wenn man ihnen
einen zu hoffenden Nutzeen durch Anwendung mehterer Arbeit proponiret,
eben ſo wunderlich, als wenn man ſich weigten wolte ein gut Stuk Land vor
ein Schlechtes anzunehmen;, weil dus Gute inehrere Arbeit, und alſo mehr

Geld zu beſtellen koſtet, als das ſchlerhtr. Den



S. (ler akiDen zten, Es iſt das Stroh von; Raggen und:Haber ut erflußig genug
zu Futterung des Viehes, und iſt einem jeden Land  Wirth bekandt, welch
eine groſſe quantitæt Strohes zur Unterſtreuung des Miehes gebraucht wird,
wozu das Turkiſche Weitzen Stroh eben ſo gut, vorn mlich im Winter iſt,
weil es ſodenn einige Monath Zeit zu rotten hat, ehe es auf den Aker kon;int,
ſonſten da es viel diker als ander Stroh iſt, und alſo etwas langſamer rot
tet, Hinderniß im Pflugen verurfachen konte; Ueberhaupt halte ich daror,
daß Stroh, als Stroh, eine ſo geringe Dungung ſey, daß ſie kaum in Con-
ſideration zu ziehen, als eine Sache aber ſo den Urin der Thiere und die
Feuchligkeiten aus den Miſte in ſich geſogen, vortreflich dunge, und in
dieſer B utrachtung alle Sachen, ſo faulen und Feuchtigkeiten. in ſich ziehen
konen, als Baum—Blatter von welcher Art Baume es auch ſey, Kuhn.
Nadeln und ſo gar Sage. Spane als gute Dunger zu gebrauchen ſind: Was
den Werth bes Strohes wegen ſeines Preiſes betrifft, ſo iſt dieſer gegen den
groſſe n Gewinnſt, den man beym Turkſchen Weitzen an den Kornern hat,
nicht in Acht zu ſetzen, uberdem aber auch iſt vielen Pachtern im Contract
verboten, Stroh zu verkauffen, dadurch man eine Deterioration des Akers
in der Dungung verhuten wil, wird auch ein jeder guter Wirth dieſes nicht
leicht tuhn wollen, denn »je weniger Unterſtreuung man hraucht, je mehr
werden ſich dungende Gaitze aus dem Miſte in die Erde ziehen, oder durch
den Regen vom Hof weggeſpielet werden und verlohren gehen.

Den Aten, Es iſt nur kein ander Mittel bewuſt, als bey den Gartnern
oder Saamen Handlern, deren es in Berlin auf dem Muhlendam genug
giebt, einige Quiſpel ju kauffen, die Korner davon in ein gut Land zu ſteken,
ſo wird man von einem jeden Quiſpel Auſſaat, z bis. s Metzen haben kon-
nen, welche alleine genüg ſind eine kleine Probe im folgenden Jahre auf deim
freye.n Felde zu machen. Solte zuun Jemand, da. ich umſfandlich beſchrie
ben, w.e der Nutzen, ſo man durch Anbauung des Turkiſchen Weitzens er
langen kan, nicht. ſunffach, wie das Titul Blat verſpricht, ſondern noch
hoher kommen konne, da ich ſo klar als mir moglich gezeiget, daß dieſe groſ
ſe Vermehrung gantz naturlich, begreiflich .und keine Clumære ſey, noch an
einer ſo reichlichen Erndte zweiflen mollen,:ſo erbiethe ich, als der Verfaſſer
dieſer Schrifft, mich, auf ſeinem Aker im Sommer Felde mit einigen Wine
ſpeln die lrohe vor ſeinen Augen, auf meine Koſten, wie auch Schaden oder
Gewinn zu machen, und ihm die Gerſte, ſo darauf natte wachſen konnen,
ſo als man ſich daruber vereinigen kan, zu bezahlen: Uebrigens wunſche von
Hertzen, daß der Land-Mann von ſeinen gewohnlichen Vbrurtheilen wieder
aile Meuerungen, nicht moge abgehalten werden, wenigſtens Frohen mit
dieſtn. Cultur anzujtellen, ſo habe /gute Hofnung daß dieſes ein Mittel ſeyn
koune, viele arme Leute aus ihrem Elend und Durfftigkeit aufzuhelfen, und

ich wurde das Vergrügen häben, etwas zum heſten des gemeinen
Weiens connibuiret zu haben.
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